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Gemeinde

Werneck

Werneck, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die Synagoge, Anwesen Nr. 23 in zweiter Reihe ist rot hervorgehoben.
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Die Anfänge der jüdischen Gemeinde Werneck reichen zurück bis in das 17. Jahrhundert, als 1677 erstmals die
drei jüdischen Familien der Schutzjuden Simon, Abraham und Löw erwähnt werden. Im 17. und 18. Jahrhundert
lebten durchschnittlich vier bis fünf jüdische Familien in Werneck. So werden 1699 die Familien des Joseph,
Amsell, Jacob und Joseph genannt, zu denen ingesamt 26 Personen gehörten. 1725 umfasste die jüdische
Gemeinde Werneck die fünf Familien des Joseph d.Ä. und Jacob d.J., Davids und Samuels, während 1731 vier,
1746 drei und 1763 vier Familien erwähnt werden. Auch in den heute zu Werneck gehörenden Ortsteilen
Ettleben, Schraudenbach, Vasbühl und Zeuzleben lebten im 17. und 18. Jahrhundert jüdische Einzelpersonen
und Familien. Erstmals nachweisbar ist in Schraudenbach 1677/1678 ein Moyses Judt, der sich laut
Überlieferung zu diesem Zeitpunkt bereits lange dort aufgehalten haben soll und 1678 im Ort auch ein Haus.
erwarb. Für diesen Zeitraum ist auch in Zeuzleben der Jude Sand(er) nachgewiesen.

 
18./19. Jahrhundert
 

Im Jahr 1699 werden in Ettleben Jud Jacob mit Familie und in Schraudenbach die Juden Isaac und Moyses
erwähnt. Rund 30 Jahre später lebten 1725 mit ihren Familien in Schraudenbach die Juden Pfeufer und Löser
und in Ettleben die Juden Jacob und Michael. Fast 40 Jahre später, im Jahr 1763, sind in Ettleben Moyses
Aaron, in Schraudenbach Faust und Wolf Löser und in Vasbühl Jacob und Meyer nachweisbar.

1806 wohnten in Werneck sechs jüdische Familien im Ort, zu denen insgesamt 28 Personen gehörten.
Aufstellungen aus den Jahren 1814 und 1817 zeigen, dass die Wernecker Juden hauptsächlich vom Handel mit
Waren und Vieh lebten. So betrieben laut einer Analyse der jüdischen Familienregister Itzig Kleemann und die
Brüder Isaak und Lazarus Viehhandel, während Löb Weglein, die Witwe von Moses Aron Weglein und Itzig
Federlein dem Warenhandel nachgingen. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts stieg die Zahl der jüdischen
Einwohner von Werneck: Während 1817 sieben jüdische Familien mit 29 Person im Ort lebten, stellten sie 1839
mit 39 Personen rund 10 Prozent der Gesamtbevölkerung. Die IKG Werneck gehörte dem Distriktsrabbinat 
Niederwerrn bzw. später Schweinfurt an und begrub seine Verstorbenen auf dem Friedhof bei Schwanfeld. Im
Jahr 1843 würdigte der Wernecker Landrichter Ihl das ehrenamtliche Engagement eines Wernecker Juden.
Laut einem am 4. Mai 1843 verfassten und in der "Allgemeinen Zeitung des Judentums" publizierten Artikel
hatte sich der Kaufmann Wolf Aron Kohn von 1839 bis 1842 um die 1839 gegründete "Distrikts-Sparkasse"
besonders verdient gemacht, für die er als Vertreter des "Distrikts-Armen-Pflegschaftsrats" vier Jahre
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ehrenamtlich als Kassier gewirkt hatte. Für diese Tätigkeit sprach ihm der Landrichter im Namen der
"Sparkasse-Anstalt" seine Anerkennung aus. Kohns Engagement für die jüdische Gemeinde zeigte sich 1845 in
einer Anzeige in der "Allgemeinen Zeitung des Judentums", in der der Kaufmann einen Elementar- und
Religionslehrer mit Kenntnissen der englischen und französischen Sprache für drei Wernecker "Knaben"
suchte.
 

19. Jahrhundert (II)
 

Zeitweise hatte die Gemeinde laut Alemannia Judaica einen Lehrer angestellt, der auch als Vorbeter und
Schächter fungierte. Überregional bedeutsam war der unter anderem in Amsterdam bei den Rabbinern Jakob
Ettlinger und Israel Hildesheimer ausgebildete Lehrer Elieser J. Roos, der 28 Jahre in Werneck tätig war. Als
Gründer und Förderer des "Bayerischen Landeslehrervereins" erlangte er überregionale Bedeutung. In
Werneck engagierte sich Roos für die jüdischen Bewohner der 1855 gegründeten, im ehemaligen Schloss
untergebrachten "Heil- und Pflegeanstalt" und wies beispielsweise in einem 1877 erschienenen Artikel auf die
Notwendigkeit der geistlichen Betreuung auch der jüdischen Patienten hin. Die Lösung des Problems sah er in
der Errichtung eines jüdischen Krankenhauses in Würzburg. Ein am 31. Januar 1907 in der Zeitschrift "Der
Israelit" erschienener Nachruf würdigte die Weisheit, Charaktergröße und Menschenliebe des Verstorbenen, der
die letzten acht Jahre seines Lebens in Frankfurt am Main verbrachte. Auf internationale Geschäftsbeziehungen
einzelner Wernecker Juden lässt eine 1872 in der Zeitschrift "Der Israelit" erschienene Anzeige schließen, in
der die Wernecker Jüdin N. Friedenhain für den von ihr vertriebenen Wein aus dem Heiligen Land warb.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

Im Jahr 1904 lebten in Werneck nur noch vier Juden, daher wurde die Kultusgemeinde aufgelöst. Die jüdischen
Patienten der "Heil- und Pflegeanstalt Werneck" wurden 1915 wurden laut einem Artikel in der Zeitschrift „Der
Israelit“ nach Lohr überführt. Die Kosten für die koschere Verpflegung der Patienten übernahm der am 20. Juni
1915 in Würzburg gegründete "Verein zur Ermöglichung der rituellen Verpflegung israelitischer Nerven- und
Geisteskranker im Regierungsbezirke Unterfranken und Aschaffenburg". Laut Alemannia Judaica stammen
folgende Personen, die der Shoah zum Opfer fielen, aus Werneck oder lebten dort längere Zeit: Johanna
Heinemann geb. Adler, Fanny Kleemann, Gustav (Gdalja) Sim Kleemann, Max Kleemann, Simon Kleemann,
Jenny Levi geb. Kleemann, Hermine (Nina) Maier geb. Kleemann, Jacob Roos, Sara Thalheimer geb.
Kleemann, Jeanette Ullmann geb. Kleemann, Josef Weglein und Mina Wiesengrund geb. Kleemann.  

(Stefan W. Römmelt)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 2017
Katholisch 1663
Protestantisch 306
Jüdisch 48
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Synagoge

Werneck
 

Laut Alemannia Judaica wurde in Werneck um 1767 in einem jüdischen Haus ein "Bethzimmer" eingerichtet,
das 1817 baufällig war. Ein Bericht des Landgerichts Werneck von 1829 enthält den Hinweis, dass die
Wernecker Juden keine Synagoge besäßen, sondern sich in einem angemieteten Zimmer treffen würden. Da
die Gemeine über keine Kultusdiener verfüge, komme der Vorsänger aus dem eine Stunde entfernten 
Theilheim zu den Gottesdiensten nach Werneck. Um der unbefriedigenden Situation abzuhelfen, sammelte die
Wernecker Kultusgemeinde seit Ende der 1850er Jahre Spenden für den Bau einer neuen Synagoge mit
Schule und Lehrerwohnung. Spätestens 1870 war das Gemeindezentrum fertiggestellt. 

 
19./20. Jahrhundert
 

Das zweigeschossige Gebäude mit Satteldach war in zweiter Reihe zur damaligen Hauptstraße gebaut und eng
von Nachbarhäusern eingefasst (Hinter dem heutigen Anwesen Schönbornstraße 3, ehemalige Hauptstraße
23).

Über den Haupteingang, der im Norden an einen kleinen Hof angrenzte, gelangte man in das Erdgeschoss, wo
das Schulzimmer untergebracht war. Im Obergeschoss befand sich der Betsaal, den von Norden vier hohe
Rechteckfenster belichteten. In einem aus Sandstein gearbeiteten Thoraschrein, für den zwei Thoravorhänge
zur Verfügung standen, wurden drei Thorarollen verwahrt. Außerdem verfügte die Synagoge über ein
Vorsängerpult mit Decke. In der Männerabteilung fanden 22 betende auf Sitzbänken Platz, während die durch
eine Bretterwand abgetrennte Frauenabteilung zwei Bänke aufwies. Nördlich der Synagoge beherbergte ein
kleines, am damals offen fließenden Werngraben angrenzendes Haus die Mikwe der Wernecker Gemeinde.

1901/1902 wurden das Gemeindehaus und die Mikwe von der israelitischen Kultusgemeinde renoviert. Mit der
Auflösung der Kultusgemeinde Werneck ging deren Vermögen 1904 in der vom Kultusvorstand der jüdischen
Gemeinde Schweinfurt verwalteten "Wohltätigkeitsstiftung der früheren israelitischen Kultusgemeinde Werneck"
auf. Der Thoraschrein der Wernecker Synagoge wurde in die 1906 und 1907 neu erbaute, am 16. August 1907
eingeweihte Synagoge von Geroda gebracht. Dort fiel er wahrscheinlich der Zerstörung der Inneneinrichtung
durch die Nationalsozialisten zum Opfer. Mehr als 70 Jahrzehnte nach dem Verkauf des Gemeindezentrums
wurde das Gebäude in den Jahren 1976 und 1977 abgebrochen.

(Stefan W. Römmelt)
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